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D Wanneflueh

Von ELISABETH PFLUGER

Die hed ihre Namen erst vill spöter überchoo und zwar esoo: Amene
trüebe Wintermorge hed der Senn uf der Schwängimatt dankt, das sig jetz
grad gäbigs Wätter für s Chorn z wanne, gäbs aföi rägne. Es isch drum sone
eberäcbt starke Oberwing gange, wonem der Staub und Spreuer bim Rüttlen
unsem Chorn blost hed. Aber ufsmol isch ganz e gäje Luftwirbel cho z fahren
und hed im Senn d Fruchtwannen us de Füste grissen und dervoo trööled. Aer
isch ere gleitig noogsprunge für se wider z packe. Aber oheie! Bald hed se der

Wing id Höchi dräit und gwirbled und de wider abgsetzt und witer peutscht.
Eso nes liechts Gflächt hed er halt gar ring möge lüpfen und stoosse. Aber
der Bur hed nid verspillt gee und isch — so guet as er hed möge — hingenoo
gchyched. I allem Springe hed er eister mee uf d Wanne gachtet, as ufe Wäg.
Jetz hed er scho gmeint, er chönn se fasse, do lüpfts ese wider hoch uf, i der

Richtig gäg der Roggeflueh zue. Der Senn luegt ere noh, lauft witer, stürchled
und trooled über di höchi Felswang us ztod. Zidhär seit me dene Flühne dort
d Wanneflüeh oder eifach d Wanne.

Härkingen im 18. und 19. Jahrhundert

Notizen zur Entwicklung des Dorfbildes

Von CHRISTIAN WYSS

Das Gäu ist ein weiträumiges, altes Bauernland mit geschlossenen

Dorfsiedlungen als Auswirkung der einstigen Dreifelderwirtschaft. Es dehnt sich

von Oensingen im Westen bis an die Stadtgrenze von Ölten im Osten, von
den Kämmen der ersten Jurakette und vom Bolchen bis zur Aare im Süden

aus. Zwischen den Ausläufern des Borns und des Mittelgäuer Hügelzuges

liegend, nimmt Härkingen eine geographisch zentrale Lage innerhalb der
sieben Mittelgäuer Strassendörfer ein. Vor hundert Jahren fand die
verkehrstechnisch günstige Lage des Gäus durch den Eisenbahnbau und in jüngster
Zeit durch den Bau der Nationalstrassen mit Kreuzungspunkt Härkingen eine

Bestätigung.
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